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Mraun -Spuk von Teisendorf
Auf einem Streifzug . aus den einen erlebnishungrigen Wan¬

derer mir seine Spürnase führt , verirrt man sich unweit der Städt¬

chen R e i ch e n k a l I und Grauen st ein nach dem idyllischen
oberbayerischen Dorfe Teisendorf , wo man bei Gott nicht allzu
viel zu suchen bat . Ein Dorf , das im ersten Augenblick nichts
Aufregendes bietet . Auch die schmucken Häuschen und die braven

anspruchslosen Bewobner unterscheiden sich durch nichts von ibren

schlichten Landsleuten , deren Lebenselement außer Gottesfurcht
der Aberglaube ist , den selbst Radio und Flugzeug,äderen Existenz
sie durchaus in der Ordnung finden , nicht zu verscheuchen ver¬

mögen .
Teisendorf birgt aber ein großes Geheimnis , das den Aber¬

glauben seiner Einwohner etwas zu rechtfertigen scheint , ein ver¬

wunschenes Haus , das als Heim von Kundert Svukgeistern Schauder
«inflößt , selbst denjenigen, -die sonst vor dem llebersinnlichen keine

allzu große Angst zu baden pflegen . Das Svukbaus ist eine kleine

Hütte außerhalb des Dorfes , am Rande eines dichten , von Men¬

schen selten besuchten Mischwaldes , umzäunt , verfallen . unbewohnt :
die Bauern meiden sie in grobem Bogen , und bei ibrcm Anblick

schlagen sie , in den Knien zitternd , dreimal das Kreuz . Rur wenn
ein Fremder im Dorf erscheint , dann flüstern sie ibm ihr Geheim¬
nis ins Obr , Da erfährt man : In diesem Dorf lebte vor über

10V Jabren der Eremit Stephan Piroff . Während des russischen
Feldzuges unter Napoleon mit seiner Mntter , einer Marketenderin ,
in Teisendorf hängen geblieben , zimmerte er sich am Waldesrand
eine Hütte zusammen und lebte darin anfangs mit der Mutter ,

später allein , sein Eigenbrödlerleben . Sein bescheidenes Dasein

fristete er durch Bettelei . Das Unheimliche , das ihn umgab , ge-

sncnstert noch heute um seine Vergangenheit . Er war ein Sonder¬

ling , der sich mit den Dorfbewohnern nicht viel zu schaffen machte ,
und dessen Hütte niemals ein Fremder betrat .

Erst nach seinem Tode lüftete sich das Geheimnis . Als er sich

tagelang nicht mehr blicken lieb , um leine Almosen zu empfangen ,

drang man in die Hütte ein und fand ibn tot auf . Das Bild ,
das sich den Besuchern bot . erfüllt ^ sie alle mit Gruseln . Die

Klause war mit merkwürdigen Wurzeln . Stämmen und Steinen

ausgeschmückt , die in ihrer Form an irgendein Ungeheuer , Fabel¬

wesen oder etwas Menschenähnliches erinnerten . Der Einsiedler

Piroff scheute , solange er lebte , nicht den weitesten Weg , um einen

besonders bizarren Stamm oder eine Verwachsung in seine Hütte

zu schaffen . Zu Hause befreite er das Stück von allem Unwesent¬

lichen und half dem Eindruck mit Farbe oder durch Einsetzen von

Augen nach , um den Effekt des Ungeheuerlichen zu steigern . Neben¬

her versuchte er sich im Malen von Heiligenbildern und schnitzte

religiöse Figuren . Alle diese Schöpfungen , darunter ein Gemälde

in Großformat „Christus am Oelberg " und eine grobe Menge der

phantastischen Gebilde aus Wurzeln,
' Holz und Stein , die die Be¬

sucher aus allen Ecken anglotzten , fand man um einen von Piroff

selbst gebauten Springbrunnen herum teils von den Decken herab¬

hängend . teils in grausiger Fülle an den Wänden und in den

Winkeln , Schrecken einjagcnd , vor : Schlangen , Salamander , Enmne ,

Riesen , Zwerge , Krokodile , Vögel , Hunderte von Gespenstern eines

verwunschenen ^ Hauses .
Die Hütte stobt , trotz des Widerwillens der Dorfbewohner , selt¬

samerweise heute noch. Die Ortsbebörden nahmen sich ihrer an ,
und es ist weniger der pietätvollen Erinnerung an den m.ysteriösen

Mann oder dem Kunstverständnis als vielleicht dem Zufall zu ver¬

danken , daß diese einzigartige Sammlung teilweise erhalten blieb .

Leider nur teilweise , denn die Hütte , di« lü0 Jabre lang unbe¬

wacht dastand , und für deren Bewachung sich unter den Ortsbe¬

wohnern kein Wächter fand , erregte umso mehr das Interesse der

„Kunstfreunde "
, die im Laufe der Zeit einen nicht geringen Teil

der Gegenstände als Andenken wcggeschlevvt haben . So sind auber

einer ganzen Reibe der bizarren Kostbarkeiten selbst die Lebens¬

beschreibung dieses sonderbaren Mannes , sein Buch über den „ Sinn

der Statur “ und ein weiteres Werk über „Das Wesen des göttlichen

Geistes " bereits verschwunden . — Sollten die Dorfvorsteher von

Teisendorf noch eine Weile ihre Gcv ' logcnbeiten beibebalten . die

Schlüssel zu der kleinen Hütte allen Fremden und Neugierigen ,
die die Wallfahrt nach dieser Stätte der steinernen und „verwur¬
zelten " Gespenster unternehmen , ohne jegliche Bewachung und

Schutzmaßregeln auszuhändigen , so wird es nicht Wunder nehmen
dürfen , wenn man bald nichts mebr wissen und sehen wird von der

wundersamen Klause des Einsiedlers Piroff . -osi .

Badisches Landeschealer
Am Dienstag , 3 . Mai , findet eine Wiederholung der Operette

„Sommer von einst " statt und am Mittwoch , 4 . Mai , geht das

neueinstudierte Lustspiel „Wenn der junge Wein blüht " o?*

Björnson »um zweitenmal in Szene . In der Over erscheinen 2E '*1

derholungen von Wagners „Tristan und Isolde " am Himmtch'

fahrtstage , Donnerstag , 5. , und der Operette „Boccaccio " v<>"

Suvvö am Freitag . 6 . , ferner am Sonntag . 8. , als Nachmittags

Vorstellung das Singspiel „Im weihen Röhl " und abends Verdi ?

„Rigoletto " . — Goethes „Faust " kommt mit dem 1 . Teil am San >-'

tag , 7 . , und mit dem 2 . Teil am Montag , 8 . Mai , auf vielfach ^
Verlangen zur Wiederholung . Die Rolle des „Mephisto " ip ,c1

diesmal Stefan Dahlen .

fßeMotkte * fyüMing '
Von Käthe Lambert .

Die grünen Birknfabnen schimmern matt . Der Tag ist duftlos

niit farblo ' em trägem Wolkenzug am sonnenlosen Himmel . Auf

der eintönigen Landstrahe , zwischen den noch kahlen Feldern weht

ein wenig Staub aus und wirbelt unwirsch über den Boden bin .

Es ist Sonntag im Frühling , aber der Morgen verschüttet küble

Grämlichkeit und cs will garnicht licht werden .
Myrjam gebt auf der Strahe in ihrem neuen Falebelkleid und

friert . Es weht vom Rock in vielen spielenden Volants , es ist sehr

schön . Doch beute muh man es ganz ohne Freude tragen . Man

hätte auch ruhig das alte Cheviotkostüm anzieben können ! Aber

dann hätte — Archi es ja nicht gesehen !
Vab — Archi ! man muh nicht mit Gewalt Sonntag haben

wollen !
Es ist sehr langweilig nach einem Ziel zu geben , das einen är¬

gern wird . Unten im Kirchgrund hinter den Pappelhügeln wird

es doch beute keine Maiglöckchen zu pflücken geben . Entweder sie

sind schon alle abgepflückt oder es sind gar keine da . Ueberhaupt
— es ist int Grunde kindisch ein neues Sommerkleid zu haben und

Maiglöckchen pflücken zu wollen !
Chemie sollte . man studieren . Moderne Frauen studieren viel

Chemie . Myrjam ist ein modernes Mädchen . Sie kann chauffieren

und hat Keyserling gelesen . Myrjam wünscht sich ihr Leben ein¬

zurichten . Tags viel Svort . abends Gespräche iibor Seelenenergien .

Und nebenbei viel Arbeit , ungeheuer viel Arbeit . Diskurse mit

Laboranten , Professoren , strengste Konzentration .
Das Falbelkleidchen knistert weich ein ausgebrachter Wind schlägt

Wellen in seine Säume . Aber droben schieben sich die Wolken

träge ineinander und haben einen kreidigen Schein .
Wie wäre es überhaupt mit der Medizin ? Bedeutet im Kern »

begriff : Verantwortung . Jedoch — das viele fremde Leben dann

darf einen nicht vom eigenen ablenken . Man muh sich in jedem

Falle selbst behalten . Sachliche Gefülltheit — Ballung , daraus

kommt es an ! Nur kein Hinübergleiten ins Eefüblsmähige , ins

allzu weibliche . . .
Ein schwerer Tropf « ! klatscht mihgünstig aus den Weg und riebt

ein feuchtes unrbytbmisches Gefolge nach , das sich in einen stau¬

bigen Wind verliert . Myrjam beschließt umzukehren und — geht

weiter .
Archi ist hier den gleichen Weg gegangen . Er ging zu Gab .

Selbstverüändlich ging er zu ihr . Myrjam nimmt es an und also

weih sie es . Er war sehr früh an Myrjams Saus vorübergegangen

und hatte nur gewinkt und etwas gerufen . Das sollte scheinbar

etwas sehr Kameradschaftliches sein , doch Myrjam war gewillt ,

es für Infamie zu nehmen . Männer sind ja so große Komödianten !

An sich — wer war ihr gleichgültiger als Archi ? Lieber Gott , der

Mann schaltete überhaupt aus in ihrem Leben , gar keine Am¬

bition für so etwas ! Sie dankte es ihrem Jahrhundert , dah es sie

in eine Zeit hineingeboren , in der die Frau bereits auf ihrem

eigenen Fundament fuhte — ohne diese baufällige und eingebildete

Stütze mit despotischem Einschlag und Schulmeisterallüren , Mann

genannt !

Die Pavvelbügel wölbten sich schon näher . Es war ein UnD ^
weiter zu geben , es wäre eine plumpe Schwäche gewesen , jetzt

zukebren ! Wahrscheinlich hatte Archi mit Gabriele längst die M «

glöckchen im Grund gepflückt . Pah — man würde vorübergetn "

kühl und sehr höflich grühen — und sich welche kaufen . . .

Dieser kalte Frühlingstag war eine Katastrophe . Er war bA

und langweilig wie das Leben selbst zuweilen , er war ärgert «- '

Und nun wollte sie doch umkehren !

lieber den Hügeln her kam Archibald . Als er sie sah , stieh^
einen Jodler aus und kam ins Laufen . In der Hand schwenv

er einen grohen Strauh Maiglöckchen . Myrjams Absätze stans f

stiL In die Seidenvolants flog ein knatterblanker Wind W

blähte sie leichtsinnig zur Rotunde . Der gleiche Wind lieh Ar«tz

Helle Krawatte flattern , als er jetzt vor ihr stand . ,

Myrjam bemerkte , dah es eklig kalt fei .

„Ja , wirklich ? " fragte Archi und man sah ihm an , er

nicht viel darauf zu sagen . Er strahlte . Er sab gut aus — tto»

dem er ein Mann war ! Die Landschaft bekam einen bla !!

Bronzeschimmer , als sei die Sonne irgendwo schon am

brechen . Es blühte plötzlich etwas lautlos Angenehmes in der L» >.

„So früh schon auf dem Wege Myrjam ? Ich wollte Sie

überraschen !" „Mich ?" fragte Myrjam und Archi begriff , .t

wurde eifrig und lächelte . „Ja , natürlich ! ich bin ganz früh

Maiglöckchen gelaufen ! Nicht wahr . Sie lieben doch Maiglöckchen -

Myrjam schwieg, sie hatte damit zu tun . die Frage nach CS«® *
,

unterdrücken . Der Wind hob sich ganz sachte und spielte nni Pf

Wolken . Er fegte übermütig und plötzlich ganze blau « Fleck« uf ,
Myrjam sah auf die Maiglöckchen . Manche waren noch richtigJ *

den Wurzeln ausgerissen , täppisch -jungsbaft und ungeschickt.

mußte lachen , wenn man das sab . Archi lachte mit und

ging man nebeneinander weiter . Archi immer ganz neben

neuen Frühlingskleid . ,
„Ein wunderschönes Kleid, " begeisterte er sich und M » r >A,

lächelte nachsichtig . Aber dann fragte sie nun doch ganz beilam

und nebenher : „Haben Sie Gab nicht gesehen ? "
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Archi gab eine maßlos erstaunt « Schulterbewegung her -

käme e r dazu ? Er sah sehr gut aus in diesem ehrlichen W "

begreifen und Myrjam glaubte ihm . Sie hatte doch wohl gut ß

tan , hierher zu gehen . So einen Frühlingstag muhte man ®u >

nützen , es lag Svort darin .

„Myrjam gebt neben mir wie eine leichte , süh« Sommermelod ^
sagte Archi , „und dieses fabelhafte Rüschenkleid bat etwas %

Gehabe einer ganz zarten jungen Frau . Ich liebe di« »uvM

sicheren Svortgirls nicht .
" Myrjam roch wimvernsenkend in ‘

Maiglöckchen . Sie stimmte zu . Die Sonne warf jetzt scki»
"

,^
gesäumte Goldbogen wie reiche Bänder »wischen die Bäume M

Die Birken wehten blahgrünen Gesang . Archi ging neben
her und pfiff . Myrjam war süß — und außerdem konnte |w *

nicht wissen , dah er Gab vorhin nicht zu Hause angetroffen ba>
(
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Die Abenteuer
eines . Ufeltsplons
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Tagblattbibliothek , Steyrermühlverlag , Wien I. Wotlzeile 20

3tf ) neigte mich ein wenig vor , um besser zu hören , und vernahm

eine rauhe Stimme , die barsch sagte :

„Genug der Kindereien ! D » bist jetzt sehr ungeschickt gewesen !

3rb muß die Dokumente haben , cbc wir die schwedisch? Grenze er¬

reichen , Du »vcißt ganz gut , daß ich keinen Auslandspaß habe .
"

Ich warf mich in meinen Abteil zurück , in einem jähen Ent¬

setzen, und ich verspürte gleichzeitig den Drang , in ein grelles Ge¬

lächter auszubrechen . . . . Me kindisch war ich gewesen . Welch

ei » sentimentaler Narr . Da hätte ich mich in den Netzen einer

herzlosen Kokette gesangert . Wo blieb meine langjährige Ersah -

run,q ? Und ich harte mir doch so viel daraus eingebildet ,
' die

Frauen zu kennen . ,
Icb wurde allmählich so ivütend , daß ich am liebsten hinüberge -

stürzt wäre , um den Mann zu züchtigen . Aber ich mußte vorsichtig

sein , Icb zog den Vorbang an der Tür vor , drehte das Licht ab

gnd blieb ans der Lauer . Als ich hörte , daß nian drüben die Tür

anfniachte , lugte ich hervor . Und ich mußte an mich halten , um

nicht einen Nus des Erstaunens anSzustoßen .

Es war Wolodja , der junge Mann , der mich im Klub „ Exzel¬

sior " angepumpt hatte . '

Icb brauchte lange Zeit , um mich von meiner ileberraschung zu

erholen . Welche Zusammenhänge gab cs da ? Hatte sich auch

Wera in jener Gesellschaft befunden ? Hatte mau schon damals be¬

schlossen , mir eine Falle zu stellen ? Hatte mich Nastasia verraten ?

Da die Nacht völlig angebrochen war , beschloß ich, meinen Ab¬

teil nicht mehr z » verlassen , Ich verbrachte lange Stunden in

einem starren und schmerzlichen Brüten . Dann versuchte ich , die

Klinke der Für durch einen Riemen unbeiveglich zu machen , .und

streckte mich aus der Bank aus Aber ich konnte lange keinen

Schlaf finden
Erst spät mußte ich trotzdem eingeschlmmnert sein . Es ivar ein

fiebriger Schlaf , ununterbrochen erfüllt von beängstigenden Traum -

büdern , in denen eine Menge fremder Feinde mich bedrohten . End¬

lich erschien auch Wera , aber eine büßende , reuige Wera , die mich

rettete , die mir ihre kühle Hand aus die Stirn legte , jawohl , ich

spürte deutlich diese Hand , die nur über die Schläfen strich , die

niein Gesicht umschmeichelte , und die sich endlich ans mein Herz

legte .
1

Aber gleichzeitig wurde das Angstgefühl stärker , und ich taumelte

puf mit einem Röcheln .

Wera stand in der Tat neben mir , ich hatte nicht geträumt !

Ich spürte einen süßlichen Dunst , ich tastete mit der Hand seit¬

wärts , suchte eine Stütze , bekam etwas zu fassen .
Es war aber der Lederriemcn des Fensters , und durch den Ruck ,

Den ich tat , um mich anfzurichten , wurde das Fenster etwas in die

Höhe geschoben . Die eisige Luft , die hereinströmte , brachte mich

ganz zu mir .
lind ich ivußte sofort , daß der süßliche Dunst von Chloroform

kam .
Wera stand : bleich neben mir , die eine Hand auf dem Rücken

versteckt .
Ich warf einen Blick nach der Tür , von der der Lederriemen

herabgeglitten war , und ich erriet alles .

„Geben Cie mir das Paket zurück ! " knirschte ich .

Eie . sah mich verstört an , dann zog sie die Hand hinter dem

Rücken hervor . Des Paket ivar unversehrt , die Siegel glänzten

unberührt . Ich griff danach , schob eS in die Tasche und fragte : ’

„Sie sind also eine Spionin ? "

„Verzeihung,
" stammelte sie, „ ich konnte nicht anders . . . , ich

bin in der Gewalt eines Mannes ohne daß ich ihn liebe . . ., aber

ich muß tun , was er mir befiehlt .
"

„Wirklich ? " sagte ich höhnisch . „ Und mir wollten Sie weis -

machen , daß Cie mich lieben ? "

„ Dies ist auch wahr . . . , ich habe Sie vom ersten Augenblick

an geliebt »! Haben Sie Mitleid mit mir !"

Ich wußte nicht , was ich tun sollte . Wera war in ein krampf¬

haftes Schluchzen ausgebrochen , das immer wilder wurde , und

endlich bekam sie eine Nervenkrise .

Ich hatte sie auf die Bank gelegt und wartete , bis sie sich be¬

ruhigt haben würde . Dann half ich ihr auf die Beine .

„Nun müssen Sie mich verlassen,
" sagte ich ruhig . „ Und ich

hoffe , daß Sie den Zug bei der nächsten Station . . .
"

„ Iccin ! Nein ! " unterbrach sie mich . „ Ich will nicht aussteigen !

Cr würde mich umbringen !"

„ Sie können tun , was Sie ivollen, "
sagte ich kalt . „Aber jeßt

müssen Sie mich verlassen .
"

^
Sic sah mich lange an , dann ging sie zur Tür . Ich ließ in¬

zwischen das Fenster ganz hinab , um den stickigen Dunst zu ver¬

jagen .
Als ich mich umdrchte , war Wera verschwunden .

Icl > verschloß das Paket in meinem Handkoffer , aber plötzlich

ivarf sich jemand von hinten auf mich und suchte mich am Halse

zu packen . Ich drehte mich um und erblickte Wolodja . Er war

sehr stark und sehnig , aber im Kampfe nicht diszipliniert , verließ

sich bloß auf die rohe Kraft . Ich hatte trotzdem sehr viel zu tun ,

um mich seiner zu erwehren . Allmählich fühlte ich eine große Wut

in mir aufstei
'
gen , ich hakte ihn in die Knie gezwungen , aber er

schnappte nach meiner Hand und grub mir die Zähne in den

Daumen . Ich riß mich los , und als er abermals auf mich zu-

stürzte , packte ich ihn beim rechten Handgelenk und drehte es mit

einem Oschiudfchikfu -Griff auswärts , so daß er vor Schmerz auf¬

heulte . Ich hatte ihn vor das offene Fenster gestoßen , er fiel mit

dem Oberkörper nach außen , ich half mit einem Ruck nach - ff ,

mein Feind verschwand mit einem gellenden Schrei , wie von
“

Nachtdunkel aufgeschnappt . . .
Am nächsten Morgen kamen wir an der schwedischen Grenze
Die Reisenden mußten aussteigen , und die Papiere wurden

den russischen Aufsehern scharf geprüft . Mein Paß als diplc"
^

tifcher Kurier hatte hingereicht , um mir jegliche Formalität
sparen : Ich konnte als erster einen der Schlitten besteigen , die u

zu ! der schwedischen Station brachten . Was Wera petrifft , fn ! .

ich sie von weitem , auf ihrem Koffer sitzend. Sie wägte nicht , 11(1

mir zu blicken . j
Die schwedische Station war rein und sauber , man bekam h^

Punsch und frisches Brot Allmählich kamen auch dtz
'e andern -

senden im Schlitten an , darunter Wera . 1
Die Bahnfahrt war minder einförmig als jene durch R »ß^

^
Es gab viele Tunnels , man sah stürzende Dergwässer , bm ^

Holzhäuser , manchmal glitt der Zug an steilen Fjorden
Der Tag und die Nacht verstrichen , ohne daß mir Wera z» j ,

sicht kam . Erst als wir in dem kleinen Hafenort D . ein DnM ,

schiff bestiegen , das mit einer Holzladung nach England best"^

war , fand sich Wera plötzlich an meiner Seite , j .;

„ Ich möchte Sie noch einmal sprechen,
" flüsterte sie . I ^> ^

keine Antwort . Auf dem Schiffe stahl sie sich amj nächsten
in meine Kabine .

„Ich bin eine Verworfene,
" schluchzte sie zu meinen Füßen ,

bin eine Spionin , ich habe mich für Geld verkauft ! Welch ^ T ^,

mir bevorsteht , ist mir ganz gleichgültig . Man wird mich
land verhaften , dessen bin ich sicher . Aber was ich nicht ct

kann , ist der Gedanke , daß Sie mir nicht glauben , wenn ich
'

^

daß ich Sie liebe ! Ich möchte alles tun , um zu sühnen , um

Ihrer würdig zu machen .
" , JC

„ Wenn Sie mich wirklich lieben, " sagte ich minder schrvsb ^
müssen Sie mich jetzt verlassen . Ich will überlegen , waS

Sie tun kann , aber ich darf während der Ueberfahrt nicht

mit Ihnen sprechen ! " .

„Wenn Sie mich verlassen , werde ich mich töten ! " fan

dumpf , während sie die Kabine verließ . $e

Die Ueberfahrt war sehr stürmisch . DaS Schiff hatte deN

fehl erhalten , in einem kleinen Hafen Schottlands anzulegen .

Der Kai war kahl und düster , von Wind und Regen
Als der Landungssteg herabgelassen wurde , kam die Hafcnp |W

an Bord , außerdem drei Herren mit gleichgültigen M >
'eN«^ '

waren die . Geheimagenten des Ueberwachungsdienstes . ^
Wera näherte sich dieser Gruppe mit einem sehr blassen ^^
Man sah aufmerksam ihren Paß an und hielt mit ^

Stimme eine Beratung , worauf zwei Geheimagenten nev

junge Frau traten .
Ich trat rasch hinzu , zeigte meine Karte des „ Intelligent

viee " vor eind sagte ruhig : „ Sch

„ Diese Dame reist mit mir . Ich übernehme dafür die

antwortung .
"

( Fortsetzung folgt )
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